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Jun lan d. 

Berlin, den 20. August. Se. Majeflät der König haben Allergnädigſt geruht 
aus Veranlaſſung der Säkularfeier des Kölner Dombaus nachſtehende Orden, als: 

Den Rothen Adler Orden erſter Klaſſe 
dem Erzbiſchof von Geiſſel zu Köln; 

II. den Rothen Adler-Orden zweter Klaſſe mit Eichenlaub; 
dem Regierungs⸗Präſidenten von Wittgenſtein zu Köln und dem Ober-Re⸗ 
gierungs-Rath Rolshauſen ebendaſelbſt; N 

Ill. den Rothen Adler-Orden zweiter Klaſſe 
dem katholiſchen Geiſtlichen und Schulrath, Domherru Dr. Schweitzer zu Köln; 

IV. den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit der Schleife 

dem Regierungs- und Baurath und Dombaumeiſter Zwirner zu Köln; 

V. den Rothen Adler-Orden dritter Klaſſe 
dem General-Vikariats⸗Rath, Dompfarrer, Stadtdechanten und Domherrn Dr. 
Filz zu Köln, dem Profeſſor H. von Heß zu Muͤnchen, und dem Inſpektor 
und Profeſſor Ain müller ebendaſelbſt; a 8 

VI. den Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe 
dem Juſtizrath Eſſer II. zu Köln, dem Stadtrath Seydlitz ebendaf., dem Kauf- 
mann Franz Heuſer ebendaſ., dem Gymnaſial- Oberlehrer Dr. Pfarrius 
ebendaf., dem Stadtrath Paul Frank ebendaſ., dem Juſtizrath Ha aß eben⸗ 
daſelbſt, und dem Dom⸗Kapellmeiſter Leib l ebendaſ.; 

VII. das Allgemeine Ehrenzeichen 

dem Dombau⸗Controlleur Wilhelm Schmitz zu Koͤln, und dem Schloſſermei⸗ 
ſter Heinrich Degenhart ebendaſ. zu verleihen. Ferner den Landgerichts 
Aſſeſſor und Friedensrichter Hecker zu Zülpich zum Landgerichts⸗Rath in Trier 
zu ernennen. 

Se. Königl. Hoheit der Prinz Karl ſind, von Köln kommend, wieder hier 
eingetroffen. — Se. Excellenz der General der Jufanterle, General-Inſpekteur 
der Feſtungen und Chef der Ingenieure und Pioniere, von Aſter, und der 
General⸗Mafor und Juſpekteur der 1ſten Jugenieur-Inſpektion, Breſe, find 
von Küſtrin, und der General-Erb⸗Landpoſtmeiſter im Herzogthum Schleſien, 
Graf von Reichenbach, iſt von Goſchuͤtz hier angekommen. 


n den 15. Auguſt. Den Mitgliedern der Nationalverſammlung 
pen aus den, von der Ober⸗Rechnungs⸗Kammer revidirten Rechnungen der 
Einnatas 8 zuſammengeſtellte ſummariſche Nachweiſung der 
1520 bis Ende December 1847, Welche E n 

am 16. März 1848 ſtattgefunden hat, ( Bogen) üb we 
Aus dieſer menſte i 
ſehen, daß an dem vorgedachten Tage (16. März c.) in der Schatzkammer ſich 
befanden: 8 Millionen 112,807 Thlr. in Friedrichs or zu 5 Thlr., 903,966, 
Thlr. in Dukaten zu 23 Thr., 5 Mill. 266,000 Thlr. in Kourant, überhaupt 
alſo 14 Mill. 282,804 Thlr., wozu noch treten an Agio 1 Mill. 244,426 Thlr. 
29 Sgr., giebt 15 Mill. 527,230 Thlr. 29 Sgr. Bei der Redantur des Staats- 
ſchatzes befanden ſich ferner in Staatsſchuldſcheinen und in Kourant 3 Mill. 
906,736 Thlr. 8 Sgr. 8 Pf., außerdem ein, zur Realiſation der Kaſſenanwel⸗ 
ſungen angeſammelter Separatfond von 4 Mill. Thlr, welcher aber Ende v. J. 
nicht baar vorhanden war, da deſſen Geſammtbeſtand zu einem Vorſchuſſe an 
die General⸗Staats-Kaſſe behufs des Getreide-Ankaufs verwandt worden ift. 
Das Vermögen des Staatsſchatzts betrug Ende 1847 die Summe von 23 Mill 
433,967 Thlr. 7 Sgr. 8 Pf. — Einer Ueberfiht von den Refultaten der Fi 
nanzverwaltung im Jahre 1847 entnehmen wir, daß die Einnahmen betrugen! 
2) zum gewöhnlichen Staatshaushalt 73 Mill. 599,634 Thlr., b) zu den außer 
gewöhnlichen Staatsbedürfniſſen 4 Mill. 467,371, c) zu den Ausgaben aus 
Veranlaſſung des Nothſtandes 8 Mill. 95,609, in Summa 86 Mill. 162,614 
Thlr. Tie Ausgaben betrugen zu a 71 Mill. 361,780, zu b 4 Mill. 467,371, 
zu c 6 Mill. 207,650, in Summa 83 Mill. 36,801 Thlr.; mithin Ueberſchuß 
3 Mill. 125,183 Thlr., welcher, nach Abzug der allmälig mit 1 Mill. 888,150 
Thlr. einzuziehenden Reſt-Einnahmen für jetzt nur auf 1 Mill. 237,663 Thlr. 
zu ſtehen kommt. 

P* Berlin, den 19. August. Geſtern hat ſich hierſelbſt eine „Gen e⸗ 
ralverſammlung zur Wahrung der materiellen Intereſſen aller 
Klaſſen des preußiſchen Volks“ conſtituirt. Die Idee dazu iſt von dem 
bekannten ſtaatswirthſchaftlichen Schriftſteller und Gutsbeſizer von Bül ow⸗ 
Cummerow ausgegangen. Der nächſte Zweck der Verſammlung iſt, für die 
gegen die ſinanziellen Maßregeln des gegenwärtigen Miniſteriums gerichteten 
geſetzlichen Beſtrebungen einen Mittelpunkt zu bilden, namentlich aber keine 
Anſtrengungen zu ſcheuen, um die beabſichtigte Einführung der Grundſteuer 
zu verhüten. Die Verſammlung hatte in ſo fern einen ganz andern Charakter 
als die zahlreichen in neuerer Zeit hier berufenen anderweitigen Verſammlun⸗ 
gen, als fie durchſchnittlich nur bemittelte Theilnehmer zählte. Der Zutritt 
war nur gegen ein Eintrittsgeld von einem Thaler geſlattet, eine Einrichtung, 
die der Geſellſchaft von vorne herein etwas Excluſives giebt, weßhalb fie hier 
auch ſchon mit dem Namen des Ein Thaler Parlaments getauft iſt. Die 
geſtrige Sitzung wurde um 12 Uhr eröffnet und hat mit der für die Mittags“ 
tafel nothwendigen Unterbrechung bis Abends 11 Uhr gedauert, hat alſo ſchon 
hierdurch bewieſen, daß die Mitglieder Ausdauer haben und entſchloſſen ſind, 
ihren Plan mit Energie durchzuführen. Es wurde der Beſchluß gefaßt, drei 
Anträge zu ſtellen, gerichtet an den König, an das Miniſterium und an die Na⸗ 
tional⸗Verſammlung, man möge die Geſetzvorlage fallen laſſen wegen der in 
der bekannten Weiſe beabſichtigten Grundsteuer, wegen der Ablöſung der Bau⸗ 


Berlin, 


7 Bürgerwehr hatte ſich bei dem feſtlichen Empfange nicht betheiligt. 


übergeben worden. Btg- ſieht barin eine ber für Düſſeld i 
höchſt beachtenswerthen Zuſammenſtellung iſt unter Anderem zu er- Gegen 9 abe eee Senden lange nachhaltigen Folgen des 6. Auguſt). 


errenten und wegen des Aufhörens gewiſſer nutzbarer Rechte (wie z. B. auf 
Schutzzölle) RR / Ba Ir Beſprechung drang namentlich 105 
ehemalige Premier-⸗Miniſter Graf Arnim- Boitzenburg darauf, man ſolle 
in dieſen Anträgen beſonders die Idee der Rechtsverletzung hervorheben und 
weniger Nachdruck auf den Verluſt legen, von dem einzelne Betheiligte dabei 
getroffen würden. : 

P* Berlin, den 19. Auguſt. Aus zuverläffiger Quelle kann ich Ihnen 
mittheilen, daß der General⸗Steuer-Direktor Kühne feinen Abſchied einge- 
reicht und jetzt auch erhalten hat. Auf Verlangen wird er noch bis zum 1. Ok⸗ 
tober im Amte bleiben, dann aber deſinitiv ausſcheiden. Das ganze Finanzſy⸗ 
ſtem des Herrn Kühne ſteht in direktem Gegenſatz zu dem des Miniſters Han⸗ 
femann und ſo iſt es erklärlich, daß er bei der gegenwärtig fo ganz veränderten 
Lage des Staates um ſo weniger Neigung hat, in ſeiner jetzigen Stellung zu 
verbleiben, als er ſchon bei der früheren Verfaſſung nur ungern unter einem 
Miniſter gearbeitet haben würde, deſſen Finanzpläne ſeinen Anſichten ſchnur⸗ 
ſtracks zuwiderliefen. Ueber den Nachfolger des Herrn Kühne iſt noch nichts 
beſtimmt, möglicher Weiſe wird die Stelle gar nicht wieder beſetzt, da auch nach 
dieſer Seite der Verwaltung hin Umgeſtaltungen bevorſtehen. 

Von der Preußiſchen Weſer, den 14. Auguſt. Im Paderborniſchen 
wird von den katholiſchen Geiſtlichen ſehr eifrig die Weiſſagung des Mönchs Her⸗ 
mann von Lehnin unter dem Volke verbreitet. Es iſt die Ausgabe von Becker in 
Köln, und der Herausgeber fordert ganz ohne Umſchweife den König von Preu⸗ 
ßen auf, katholiſch zu werden. In dieſem Falle werde er Deutſcher Kaiſer, ſonſt 
aber von Land und Leuten gejagt werden. Auch alle Proteſtanten, Reformirte 
und Gvangeliſche werden aufgefordert, in den Schooß der alleinſeligmachenden 
Kirche zurückzukehren; es ſei jetzt Zeit (jeder Hirt erhält die Heerde wieder, Herz 
mann von Lehnin). Die guten Paderborner find der feſten Hoffnung und Ent⸗ 
schließung: „alle rechtſchaffenen Proteſtanten werden katholiſch, und die andern 
werden maſſacrirt.“ 

Düffelborf, den 15. Auguſt. Geſtern gegen 4 Uhr Nachmittags ver⸗ 
fündere das Gelaͤute aller Glocken die Ankunft des Königs. Im feſtlich ge⸗ 
ſchmückten Bahnhofe hatten ſich die Behörden, ſowie verſchiedene Deputationen 
aus den bergiſchen Nachbarſtädten aufgeſtellt, welche den König mit lebhaftem 
Hoch empfingen. Vom Bahnhofe fuhr der König mit dem Prinzen Friedrich 
zur Seite im offenen Wagen dem prinzlichen Palais zu, woſelbſt eine Kompagnie 
der 7. Jaͤger⸗Abth. als Ehrenwache ſtand, welche aber ſofort vom Könige entlaſ⸗ 
fen wurde. Nach einem 2ſtünd. Aufenthalte verließ der König die Stadt wieder, 
um ſich mit einem Extrabahnzuge nach Köln zu begeben. — Die Düſſeldorfer 
(Die Düſſ. 


zwei Stunden na 1 | * 
Unruhen, über welche die Duͤſſ. Ztg. en en er nn 
gegen 100 oder mehr Soldaten aller Waffengattungen auf den 
aufgeſtellt, woſelbſt ſie das Preußenlied ſangen. 
5 W 0 1 0 80 doch verhielten ſich die Bürger ernſt 
Beindfeli en reizen konnt 0 e e Hd ei ur Demonftration zu 
1 FR iz iS 1 | egannen ſie die Säbel zu ziehen, zogen in Maſſe 
ſchüffen much wo 0 1 anken Säbel von Vielen auf dem Straßenpflaſter ge⸗ 
chte 70 en, un rängten die Bürger vor ſich her und auseinander. Ja 
k oltaten ſchlugen mit den Saͤbeln auf die Bürger. Nun erſchien eine 
ürgerwehrpatrouille und verſuchte die Unruhe zu beſchwichtigen; das Gedränge 
ward immer größer, ſchon eilten die Bürger um Waffen zu holen; es fiel ein 
Schuß an der Marktecke, von wem, weiß man nicht. Der Schuß traf einen 
Musketier vom 13. Regiment, welcher niederfiel und gleich nachher ſtarb. Es 
Bin nun Generalmarſch geſchlagen von Seiten der Buͤrgerwehr, ebenſo von 
Seiten des Militairs. Die Bürgerwehr⸗Kompagnien eilten auf ihre Sammel: 
plätze; von da zogen fie in ſtarken Patrouillen durch die Straßen. Das Mili⸗ 
tair ſetzte ſich häufig zur Wehr, es fielen noch drei Schüſſe, jedoch ohne Schaden 
zu thun. Gegen 11 uhr hatte das Militair die Straßen verlaſſen. = 
Düſſeldorf, den 16. Auguſt. Von den am 14. Verwundeten liegen 
noch zwei, ein Jäger der 7. Abtheilung und ein Bürger, hoffnungslos darnte⸗ 
der. Geſtern Morgen zeigten ſich wieder viele Soldaten aller Waffen an 
pen von 50 — 60 Mann überall in der Stadt. Gegen Mittag zogen etwa r . 
Erdarbeiter zum Rathhauſe, deren Sprecher indeß erklärte, daß fie nicht 1 9 8 
men ſeien, um Unruhe zu erregen, ſondern vielmehr der Stadt ihre e 4 
ö 5 tören. 
bieten, wenn es irgend jemand wagen ſollte, die öffentliche Oibnung zu ſtorel 
Das Mil N f en. Um einem Zuſam⸗ 
itair wurde durch Generalmarſch zuſammengeruf 
menſtoße vorzubeugen, ließ der Chef der Bürgerwehr auch dieſe zuſammentrom⸗ 
; gubenge Ts der großen Kaſerne 
meln und alle Straßen durch Spaliere abſperren, welche 91 er } 
führen, Unterdeſſen rückte das Militair vor biefelbe ns b 50 Aal die Ula⸗ 
nen zu Pferde neben der Artillerie auf den Gren Mi ie Musketiere im 
Innern der Höfe. Die Erdarbeiter erſchienen e Fahne, kehrten 
aber auf Zuſprechen des Chefs, deſſen Eifer und 10 5 ni t genug zu loben iſt, 
ruhig wieder um. Das Ganze bot einen Muhen EN nbli dar, doch hat ſich 
das Gewitter Gott ſei Dank zerſtreut, hoffen wir für immer. Um 10 Uhr war 


Es hatten ſich 
n Marktplatze 
Bald ſammelte ſich eine Men⸗ 


Alles ruhig. N 
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Köln, den 17. Auguſt. Der Würde des ganzen Feſtes entſprechend war 
ie geſtrige Schluß feier, welche die Mitglieder des Dombau⸗Vereins und die aus⸗ 
wärtigen Deputirten der Filial⸗ und Hülfs⸗Vereine verſammelte, um den Rechen⸗ 
ſchafts⸗Bericht entgegen zu nehmen und den Wahlakt zu vollziehen. — Gegen 
5 Uhr verſammelte ein unter Leitung der Königl. Muſik⸗Direktoren Dorn und 
Weber von den hieſigen vereinigten muſtkaliſchen Kräften aufgeführtes Feſt⸗ 
Concert etwa 1300 Perſonen in der feſtlichſt erleuchteten Halle des Gützenich. 
Den Schluß der Feier machte ein Feſtball der Vereins ⸗Genoſſen, welcher um 
10 uhr im Gürzenich Saale feinen Anfang nahm und bis lange nach Mitter⸗ 
nacht Tänzerinnen und Tänzer in fröhlichſter Stimmung vereinigt hielt. — So 
endigte die unvergehliche Feier. Außerordentlich wohlthuend muß es Jedem ſein, 
der ihre Wichtigkeit in den Verhällniſſen der Gegenwart erkennt, der eingefehen 
hat, daß mit dieſen Tagen die Sonne des Glückes Deutſchlands manche ihr ent⸗ 
gegenſtrebenden Wolken verſcheucht und niedergekämpft hat „ja, Jedem muß es 
wohlthuend ſein, zu vernehmen, wie Alle, Gäſte und Einheimiſche, zufrieden, 
wie nach Aller Urteil das Feſt ſchön und großartig in feinen Haupterſcheinun⸗ 
gen zu nennen war. Köln hat ſich mit dieſer Feier in zweifacher Beziehung 
Ehre errungen und ſeine Geſinnungen vor dem geſammten Deutſchland erprobt. 
Triet, den 14. Auguſt. Unſere Stadt iſt neuerdings der Schauplatz be⸗ 
Hagenswerther Exeeſſe geweſen. Umtriebe, über welche die eingeleitete Unter, 
ſuchung das Nähere ergeben wird, hatten neuerdings eine Mißſtimmung der un⸗ 
zeren Volksklaſſen gegen die Truppen der Garniſon hervorgerufen, die ſich wieder 
mehrfach durch Beſchimpfung einzelner Soldaten auf den Straßen und in den 
Witthshaͤuſern kund gegeben hat. Man kann ſich nicht wundern, wenn die 
Schimpfwörter: „Lumpen⸗Preußen, hungerige Preußen,“ die man den Soldaten 
bei jeder Gelegenheit in den Bart wirft, und die Spottlieder auf das Preußen 
thum, die man ihnen abſichtlich vorfingt, endlich bei dieſen einige Erbitterung und 
den lebhaften Wunſch hervorriefen, ihre Gegner gleichfalls zu ärgern. Ganz 
heſonders hatte man es dabei auf die bei den Bürgern in der Stadt und in der 
Vorſtadt St. Matheis einquartierten Füſiliere des 26. Regiementes abgeſehen, 
deren Anweſenheit fortwährend in beſchämender Weiſe an das verunglückte Bartt⸗ 
kadenthum der hieſigen Geſinnungstüchtigen erinnert. Man ſcheint abſichtlich 
auffallende Conflikte haben herbeiführen zu wollen, um dann die Entfernung des 
mißliebigen Bataillons durchfegen zu können. Schon am 12. gegen Abend 
wurde daher in einem Bierhauſe eine Prügelei herbeigeführt, die aber noch für 
einen gewöhnlichen Wirthshaus⸗Skandal gelten konnte. Die Kommandautur 
verbot der Garniſon den Beſuch dieſes Hauſes. Als nun aber am 13. Nach: 
mittags einige Füͤſiliere und Ulanen an jenem Haufe vorübergingen, ſprang 
plötzlich ein Mann aus demſelben hervor, ſchlug einem der Füfiliere die Mütze 
vom Kopfe und rannte damit ins Haus zurück. Dieſes Manöver hatte den ge⸗ 
wünſchten Erfolg. Die entrüfteten RA en dem Angreifer 5 2 
i lbſt ſich Leute, mit langen Meſſern bewaffnet, des Verfo a 
* na 3 Auen Kandgemenge, 155 erſt durch die . 
Wachtmannſchaft beendigt wurde, indem fie die Soldaten zum Serlafen es 
Hauſes nöthigte und die Widerſtrebenden arretirte. Die Gegen- Partei indeß, 
in keiner Weiſe an der Fortſetzung der Feindſeligkeiten verhindert, verfolgte die 
der Wache und der Stimme ihrer Offiziere gehorſamen Soldaten mit empörenden 
Schimpfreden und Steinwürfen dergestalt, daß ſich dieſe endlich mit gezogenen 
Säbeln ihren Verfolgern entgegenwarfen, fie in die Flucht ſchlugen und darauf 
ein Haus, aus welchem Steine und Unrath auf fie geſchleudert wurden, augriffen. 
Es gelang indeß den Bemühungen der herbeigceilten und durch Drohungen, Be⸗ 
ſchimpfungen und Steinwürfe nicht beirrten Offiziere, die Ruhe herzuſtellen. — 
Während deſſen ereignete ſich Aehnliches in faſt allen Theilen der Stadt, nament⸗ 
lich auch in St. Matheis, mit dem Unterſchiede jedoch, daß es hier meiſt einzelne 
Solbaten waren, die von tumultuariſchen Haufen überfallen und zum Theile 
lebensgefährlich verwundet wurden. Beiſpielsweiſe: Füſtlier Jung wurde, als 
er eben fein Quartier betreten wollte, von einem ihm eutgegentretenden Manne 
beſchimpft, und als er mit dieſem in Wortwechſel gerieth, von Hinzueilenden mit 
einem Dolche in den Rücken und durch Einen Meſſerſtich im Arme verwundet; 
Füſilier Rüden iſt ebenfalls durch einen Dolchſtich ins Bein verwundet, zwei Au— 
dere find an erhaltenen Wunden ius Lazareth gebracht worden; Füſilier Pech 
wurde in Matheis von einer Ueberzahl feſtgehalten und furchtbar geprügelt, 
dann, als er ſich losgeriſſen und entfliehen wollte, wurden ihm drei (fehl gehende) 
Oewehrſchüſſe nachgeſendet, ſchuellfüßige Gegner erreichten ihn, einer ſtreckte 
ihn durch einen von hinten geführten Hieb mit einem geſchliffenen Säbel zu Bo⸗ 
den, datz er beſinnungslos niederſtuͤrzte; als der Verwundete wieder zu ſich kam, 
fand er ſich mit dem halben Leibe in der Moſel — ſeine erbitterten Geg⸗ 
ner hatten ihn durch die Straßen geſchleift und ins Waſſer geworfen. Die Bürs 
ger zählen gewiß gleichfalls Verwundete. Um fernere Meuchelelen zu verhindern, 
befahl der kommandirende Offizier, daß die Füfiliere am 14. Auguſt aus den 
Stadt⸗Quartieren in die Kaſerne, und Leute des minder verhaßt ſcheinenden 30. 
Regiments in die Stadt einquartiert werden ſollten. Dieſe Umquartierung konnte 
nur unter dem Schutze ſtarker Patrouillen und aufgeftellter Pikets, und dennoch 
nicht ohne Beſchimpfungen und Steinwürfe gegen die umquartierenden einzelnen 
Soldaten bewirkt werden. 

Coblenz, den 17. Auguſt. Die Militairbehöͤrden find angewieſen worden, 
die Soldaten moͤglichſt wenig mit den Bürgern in Berührung treten zu laſſen. 
Die Soldaten ſollen fo viel als möglich in den Kaſernen zurückgehalten werden. 

Frankfurt a. M., den 13. Auguft. Die weiter gefaßten Beſchlüͤſſe des 
Gewerbekongreſſes find folgende: Zum Verwaltungsausſchuſſe find minde⸗ 
ſtens fünf Mitglieder erforderlich. Er hat die gemeinſchaftlichen Intereſſen der 
Gewerbetreibenden ſeines Bezirks wahrzunehmen; er ſoll die ſaͤmmtlichen In⸗ 


nungsinſtitute deſſelben überwachen und alljährlich „oder wenn noͤthig, in küͤrze⸗ 
ren Zeitabſchnitten über die Lage und Bedürfuiſſe des Gewerbeſtandes an die Ge— 
werbekammern berichten, auch durch ein Mitglied die Meiſterprüfungen leiten. 
Alle Ausfertigungen und Erkenntniſſe der Innungsbehoͤrden ſind ſtempelfrei. Es 
ſollen Specialgewerbekammern errichtet werden, welche den geſetzgebenden Kam⸗ 
mern berathend zur Seite ſtehen und ſich ſowohl mit dem Gewerberath als mit 
dem Induſtrieminiſter über alle gewerblichen Angelegenheiten zu benehmen haben; 
dieſe Gewerbekammern werden durch die Gewerberäthe gewählt. Eine allgemeine 
Gewerbekammer verſammelt ſich jedesmal mit dem Deutſchen Parlament und an 
deſſen Gig. — Lehrlinge. Derjenige, welcher in die Lehre treten will, muß 
das 14. Lebensjahr zurückgelegt haben, bei dem erwählten Lehrherrn eine vier⸗ 
wöchentliche Probezeit befiehen und in einer von dem Innungsvorſtande vorzunehs 
menden Prüfung nachweiſen, daß er leſen, ſchreiben und rechnen kann. Zwi⸗ 
ſchen dem Vertreter des Lehrlings und dem Lehrherrn wird vor dem Innungsvor⸗ 
ſtand ein ſchriftlicher Vertrag abgeſchloſſen und in die Junungsmatritel eingezeich⸗ 
net. Der Mangel eines ſolchen Vertrags hindert die Aufnahme des Lehrlings. 
Die Lehrzeit darf nicht unter drei und nicht über fünf Jahre dauern. Gleiche 
Gewerbe ſollen in ihren Specialſtatuten eine gleiche Lehrzeit feſtſtellen. Halbjähr⸗ 


lich muß der Lehrling ein Zeugniß des Meiſters über ſittliches Betragen und Fort: 
ſchritte dem Innungsvorſtaude überreichen. Nach beendigter Lehrzeit hat der Lehr⸗ 


ling vor einer aus Meiſtern der Innungen niederzuſetzenden Prüfungskommiſſion 
eine Probe feiner Kenntniſſe und Fertigkeiten abzulegen. Die Gegenſtände der 
Prüfung ſind in den Specialſtatuten zu beſtimmen. Der Geprüfte erhält ein Ar⸗ 
beitsbuch, worin das Prüfungszeugniß und die Zeit, waͤhrend welcher er bei 
einem Meiſter in Arbeit ſtehen wird, von demſelben verzeichnet werden ſoll. (F. J.) 
Frankfurt a. M., den 17. Aug. (O. P. A. Z.) In der heutigen Sitzung 
der verfaſſunggebenden Reichs-Verſammlung wurde, nach einer Mittheilung des 
Bräfiventen von Gagern über die Theilnahme der Deputation der National— 
Verſammlung an dem Kölner Dombaufeſte, zur Diskuſſton über §. 8. der Grund⸗ 
rechte geſchritten und derſelbe nach Schluß der Debatte in nachſtehender Faſſung 
angenommen: 8. 8. Die Wohnung iſt unverletzlich. Eine Hausſuchung darf, 
außer im Falle der Verfolgung eines Verbrechers auf friſcher That, nur auf 
Grund eines richterlichen Befehls vorgenommen werden und muß, wenu thunlich, 
unter Zuziehung von Hausgenoſſen erfolgen. Dieſer Befehl muß ſofort oder ſpä⸗ 
teſtens innerhalb der nächſten 24 Stunden dem Betheiligten vorgewieſen werden. 
Schluß der Sitzung 1! Uhr. 
Leipzig, den 16. Anguſt. In der geſtrigen Verſammlung des Vaterlands— 


vereins berieth man unter Anderm auch Hrn. Cohner's Adreſſe an das Parlament 
wegen Aufhebung des Adels nach dem Beiſpiele Deſſaus in ganz Deutſchland. 


Sie enthielt zugleich eine Dankſagung an alle Diejenigen, die in dieſem Sinne in 
Frankfurt abgeſtimmt, und ſprach die Bitte aus, daß alle Adeligen der Natio⸗ 
nalverſammlung, namentlich Hr. v. Gagern, ihrem Adel freiwillig entſagen moͤch⸗ 
ten. Prof. Wuttke bekämpfte dieſe Adreſſe und verlangte nur, daß das Parla— 
ment beſchließe, daß künftig weder eine Adelserhebung noch Adelserhöhung ſtatt⸗ 
finden könne, daß es Jedermann freiſtehe, den Adel und Adelstitel anzunehmen 
und daß dabei keine weitern Jörmlichteiten zu beobachten ſeien als bei jeder Na⸗ 
mensaͤnderung überhaupt, und daß alle Deutſchen Mädchen ebenbürtig ſeien den 
Töchtern der Souveraine und Mediatiſirten. Zuletzt wurde die Cohner'ſche Adreſſe 
mit dem Zuſatze Prof. Wuttke's, die Ebenbürtigkeit betreffend, angenommen und 
beſchloſſen, eine Abſchrift dieſer Adreſſe nach Deſſau zu ſenden. 

Weimar, den 15. Auguſt. Wir haben eine unruhige Nacht verlebt. 
Die Verhaftung eines der Vorſteher des demokratiſchen Vereins, Heinrich Jade's, 
hatte das demokratiſche Element mobil gemacht. Es kam zu einem Auflauf, zu 
welchem namentlich die Verhaftung einer vom Volke abgeſandten Deputation 
Veraulaſſung gab, welche abgeſandt worden war, um den Orund don Jaͤde's 
Haftnahme zu erſorſchen. Die Bürgerwehr marſchirte auf und die auf dem 
Markte verſammelte Menge wurde aufgefordert, auseinander zu gehen. Als 
dieſe Aufforderung jedoch mit Pfeifen beantwortet wurde, erfolgte ein Angriff 
der Buͤrgerwehr mit dem Bajonett, wodurch die Maſſe ſich zerſtrente. Leider 
nd einige Verwundungen vorgekommen. Jetzt (Mittag) iſt es ruhig. 

Darmſtadt, den 9. Augnſt. Die Regierung der Vereinigten Staaten 
hat einem einſichtsvollen Manne, der ein diplomatiſches Amt bekleidet, den Auf⸗ 
trag gegeben, während feines Aufenthalts in Deutſchland nicht allein Bericht 
über die genauern Handelsverhältniſſe zwiſchen Deutſchland und Amerika einzu⸗ 


ſenden, ſondern ſich möglichſt fpeciell über die D eutſchen Auswan derungs⸗ 
angelegenh eiten zu unterrichten, und zwar nicht allein über die durchſchnitt⸗ 


liche Zahl und verſchledenen Kategorien der Auswanderer, ſondern auch über 


die gegründeten Klagen, welche die Ausgewanderten, ſei es am Bord der Schiffe 
oder an den Landungsplätzen, oder auch im Innern der Vereinigten Staaten, 
etwa geführt haben, damit in Erfahrung gebracht würde, inwiefern vielleicht 
die amerikaniſchen Geſetze den Auswanderern nachtheilig fein könnten. (N D.) 

Darmſtadt, den 12. Auguſt. GREEN verbreitete ſich wie ein Lauffener 
die Nachricht durch die Stadt, daß der Leichnam der Gräfin Goͤrlitz, von der im 
vorigen Jahre ſo oft die Rede war und der auf hieſigem Friedhofe beerdigt iſt, 
auf Befehl der Gerichtsbehöͤrde wieder ausgegraben worden fe, Die Nachricht 
beſtätigte ſich. Außer dem Gerichtsperſonal und den Aerzten wurde auch der Graf 
Goͤrlitz und der noch im hieſigen Arreſthauſe verhaftete Bediente deſſelben, Johann 
Stauff, zum Akte zugezogen. Ueber das Ergebniß des Befunde iſt noch nichts 
bekannt. Eben ſo wenig über die Veranlaſſung der gerichtlichen Maaßregel, 
welche nach 14 Monaten wohl Niemand mehr erwartete. Doch gehen darüber 


Gerüchte. — Minifterpräfident Jaup hat durch feine Vertagung des Landtags 
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Eu fine Zeit vorläufig einen Sieg erfohten, d. h. er hat ſich mit dem genannten Herren ſich während der Unterſuchung nicht aus n 
ag auch die 22 und ihren auf ſofortige Vorlegung eines Wahlgeſetzes geſtell. würden. Die HH. Dr. v. Voͤnninghauſen, Dr. Wille und C. van der Linden 

ra eſchafft. er di si 5 25 f nterredung mit de olizei⸗ 
Kor: 9 vom Halſe gef L Aber die Verſtimmung darüber dauert fort und verfügten ſich zu dem Senat, und nachdem fie eine Unterrebüng * m N 15 

Gan a Jaup durch die Ablehnung des vermittelnden herrn Senator Goßler gehabt, fuhr dieſer perſoͤnlich nach dem W 5 

— brech ſchen Antrag politiſchen Fehler begangen. Uebrigens ſind im hatte den Abgeordneten mitgetheilt, daß die Stellung einer Caution ver f 
1 an ausgebrochen. Miniſterrath Emmerling, ein freie nicht nöthig fein würde, und wirklich erhielten fie fpäter den Beſcheid, en 
uniger Man icher i ; 41 ; 5 er 
em 2 dieser Sache ee unzufrieden mit Jaup und der 8050 den Gefangenen bereitwillig gegebene Ehrenderſprechen; Hamburg ge? er 

fäume mit deren Gewähr ießung, feine Entlaſſung verlangt. Man Unterſuchung nicht zu verlaſſen und nicht zum Aufruhr aufzufordern, 

Na ung. ER nügen, um lie vorläufig wieder frei zu machen. . b vor 
eiſahren, hab den 13. August. Wie wir aus ziemlich zuverläffiger Quelle — Der Senat hat jedoch ſchließlich im Widerſpruch mit der anfaͤnglich ge⸗ 
pn, 5 er: der e 2 we ene 3 alle äußerten 60 a des Polizeiherrn neben der juratoriſchen auch die Geld⸗ 

egenüber der Bürgerwehr u reinigten 2 angt i i ö di i 
littenen Niederlage (in be 55 e über die 77 Neichsverweſer 1 1 BE 2 1 0 f 1 5 A dr Ye A 8 deer e 
gung) S 9 iber N ſer z ie K Hu * deponirt zu auchen; die erfolgten Unterschriften meistens namhafter Mänz 
h S. Maj. ihre Entlaſſung einreichen laſſen. Man glaubt jedoch nicht, daß ner, für jenen Betrag jederzeit einzuſtehen, ſind als genügend erachtet worden. 
er König unter den gegenwärtigen Verhältniſſen dieſelbe annehmen wird. Die Gefangenen find nach 6 Uhr ihrer Haft entlaſſen worden. 

München, den 14. Auguſt. (N. C.) Eine nicht unbedeutende Ruh eſtö— Hamburg, den 17. Auguſt. Uuſere Reformbewegung hat trotz des letz⸗ 
mf a 228 30 — 40 Soldaten verſchiedeuer Waffengat⸗ ten Einſchreitens des Senats nun eine entſchiedene Richtuug genommen. Eine 
Quantum Bier zu eh 1 e Nachdem dieſelben ein gehöriges Anzahl der erſten Bürger hat eine Petition an den Senat entworfen, in welcher 
n den ae Bar en A fie das Wirihs lokal und um eine conſtituirende Verſammlung angeſucht wird. Dieſe Petition liegt überall 
ee 5 > 1807 ohne daß die Polizei⸗ oder aus, wird überall unterzeichnet und die Sache ſcheint entſcheidend zu ſein. 
e baute 3 2 a are Verfahren volle Altona, den 16. Auguſt. Von den rebelliſchen Lauenburger Jägern, wel⸗ 
der becher wilt, RE e e von der Garniſonscom⸗ che nicht exerciren wollen, find 120 vor ein Kriegsgericht geſtellt worden. In 
FR der Nachbarschaft ia Ser 1 Schaar verwundet, zwei Wandebeck haben Unorduungen Statt gefunden, bei denen die Bürgerwehr ein⸗ 
ihre Wehnngen a 5 e 5 a beabſichtigten, bis in ſchreiten mußte. Auch in Blankeneſe haben Unorduungen Statt gefunden. Der 

vetkolg!. num zu Neſcu, wie es ſcheint, verab⸗ Pavillon auf dem Süllberge bei Blankeneſe iſt ganz zerſtört. Es iſt Militair da⸗ 
redeten Krawall ſoll der Umſtand gegeben haben, daß der Wirth vor einigen Ta— hin geſandt worden. 5 
gen einem fein Bier nicht zahlenden Unteroffizier den Sabel abnahm, nach andern 
Angaben verſchiedene Aeußerungen des Wirthes über das Militair. 
ar us Baiern, den 13. Auguſt. Das Miniſterium hat entjchicdenes Un, 
— 1 hat es die Füße ſeiner Seſſel durch die kluge Huldigungsescamotirung 
wankend gemacht, als ein Geſetz über Schwurgerichte bekannt ge, 
macht wird, welches in jedem andern Staate ſogleich die lauteſten Demonſtrati 
ürde haben laut werden I i 1 
nen würde werden laſſen. Hier geht dies etwas langſamer, es bleibt 
jedoch nicht aus. Wir werden danach Geſchworenengerichte haben, von denen dua bo üben ee 
der eigentliche Bürgerſtand und die freie Jutelligenz grundſätlich aus geſchloſen Zufolge der demſelben zugekommenen Weiſung iſt der genannte F Me. für 
find. Nur die Männer der Magiſtrate, nur die graduirten Akademiker, nur ſeine zn 5 A r r nach Padua zurückgekehrt, nachdem er dem 
Diejenigen, welche mindeſtens 20 Fl. jährlicher Steuern zahlen, find. als Ge⸗ Fe. Baron Perglas den Befehl zum Abzug der Truppen für den 8. hinterlaſſen 
ſchworene wählbar. Der ganze eigentliche Gewerbeſtaud bleibt ſonach unvettre⸗ akte. In Augenblick jedoch, wo der Letztere fih anſchicte, dieſen Rücmatſch 
2 Männer, welche die Einflüſſe der kleinen induſtriellen Verhaͤltuiſſe auf den 3 wurde ere gegen den Tags zuvor mit den Behörden abgeſchloſenen 
— usgang und die Lebensverwickelungen kennen, werden nicht zu Gericht ſitzen Vergleich, von bewaffneten Haufen angefallen, drei die friedlich geglaubte Stadt 
NER fo complieirte Wahl, deren Modifikationen überdies in l Sin beſuchende Offiziere und mehrere Soldaten meuchlings erſchoſſen und verſchiedene 
er wen asien geſtellt ift, daß endlich nur auf den Zury- Gewaltthätigkeiten gegen Einzelne verübt. 
75 ' den Behörden gut angefeprieben in. Wen Bersten dung der Dore Perglas ſah ſich ſomit in demſelben Augenbli i 
zum Miniſterium Thon-Dittmer iſt ſchon gar keine Rede mehr. Was es an der bi keit nn W ee FRE, ee 
Deutſchen Einheit verbrochen, überträgt ſich jetzt als Verdacht auf deſſen ehr⸗ 91 u eee 5 auf ſeine Arrieregarde gemachten Angriffe zurückzuweiſen. 
lichen Willen für Erhaltung der ſpeciell bairiſchen Errungenſchaften. Aber wen Avid g Kin er n e Rachhut, welche er durch ein lebhaftes 
ſoll man an das Staatsruder berufen? Es herrſcht in der That Verlegenheit 1100 Affe N unterſtützen gezwungen war, bewirkte er geordnet feinen Rück⸗ 
um Mäuner dafür. Schütze uns der Himmel vor einem Verlegenheitsmi⸗ 9 1 K we an EINE noch an demſelben Tage Ponte di Reno, am 
nißerium (D. A. 3 8 armen und Sau Giorgio, am 10. Cento. 

— Was ſollen wir jagen? Hit es Uugeſchicklichkeit oder das entſchiedenſte Ati Verlust in diefem Kampfe, den die blinde Volkswuth bei völliger Miß⸗ 
Einſchlagen des Reaktionsweges: unſere Regierung beanſtandet nun die Samm⸗ 15 Nah yon den geſezlichen Behörden ausgehenden Befehle, als einen Akt 
lung für die Deutſche Flotte. Man will gerade dem Unternehmen feine lobens- worunter N Seiten des FM. Perglas erſcheinen läßt, beträgt 5 Tote, 
werthe Seite nicht abſprechen, allein ohne beſondere Regierungserlaubniß ſei der Migiere; 63 Verwundete, worunter 2 Stabs- 6 Oberoffiziere. 


f Vermißt ER 
Bürger nicht befugt, Sammlungen zu veranſtalten; darüber beftänden in Baiern e ae 83 Maun. * 
beſtimmte Verordnungen; das neuerrungene Aſſoclationsrecht ſchließe das Recht Die Zahl der u 10 4 Ri . viel man weiß, in 60 — 70 Todten. 
1 ekannt. 


nicht ein, Sammlungen * nhänglichkeit zur Dpnaſtie en 
wird wahrlich durch e ie er: Bu Be 50 in 5 den 17. Auguſt. Hente Nachmittags um 4 uhr tritt Dr. Schütte 
dem, was man beabſichtigtz; es giebt bei uns kein ſpecifiſches Baiernthum mehr; Kent ula öffentlich auf, um eine Adreſſe an die Linke des Frankfurter Patla⸗ 
die Dynaſtie kaun ſich uur dadurch populär machen, daß ſie ſich aufrichtig der ſicht ur beantragen, welche von allen Demokraten Wins, nach Schütte's Ans 
Deutſchen Sache hingiebt und diejenigen Opfer willig bringt, welche zur Herſtel⸗ hrs * einzigen Stadt, welche noch berufen feı, das Schicksal der Guropälfchen 
lung einer feften Einheit des Vaterlandes nothwendig find. . (P. A. 3.) 'okratie zu retten, unterzeichnet werden ſolle. Bei dieſem Anlaß ließ man 
Hannover, den 15. Auguſt. Die Geſetzſgammlung publieirt ein vom 10. auch „ N ti TONER A ie N 
d. M. datirtes Geſ 0 ges & } f. Frei- „ In der heutigen Reichstagsſitzung erklärte der Kriegsminiſter auf 
hafen erklärt aan. uu weiches Harbung vom Au, deni d e Juterpellation des 2 Zimmer, daß eine Oeſterreichiſche Kontingentſtellung 
zum Schleswig- Holſteinſchen Kriege zwar angeregt worden ſei, aber ſich bis jebk 
Hamburg, den 12. Auguſt. Unſere Verfaſſungsreform hat eine als unnöthig erwieſen habe. Der Abg. Sierakowski proteſtirte gegen den 
entſcheidende Wendung genommen. Der Senat iſt gegen das von den demokta⸗ Gebrauch Oeſterr. Waffen zur Reſtauration des Herzogs von Modenaz der Kriegs⸗ 
tiſchen Vereinen gebildete proviſoriſche Comité mit einem Verhaftbefehl gegen die miniſter verſicherte, die Rückkehr des Herzogs von Modena in ſeine Staaten ki 
vier Mitglieder deſſelben eingejchritten, und wir haben um dieſer Urſache willen eine einfache, für ſich beſtehende Thatſache. Zugleich beeilte er 17 ee 
einen ſehr unruhigen Tag erlebt. An dieſem Morgen in aller Frühe wurden drei früher gemachte Interpellation zu beantworten und einer vielleicht 15 1 en 
der vom Senat erlaſſenen Verhaftbefehle ausgeführt, nämlich gegen die HH. Dr. vorzubeugen. Der Ort Serdile ſei nur darum feindlich behande 4000 en, 
Gallois, W. Marr und Dr. A. Trittau. Es ſind die drei Mitglieder des am 7. weil Inſurgenten ſich darin verſchanzt und die Oeſterk. uppen auf Tod und 
Auguſt erwählten proviſoriſchen Comité zum Behuf der Herbeiführung einer kon- Leben bekämpft hätten; dieſen fei es vielmehr geglückt, 2 a er che singe» 
ſtituirenden Verſammlung. Der vierte zu jenem Comité gehörende Herr, Na- ſperrte Perſonen vom Feuertode zu retten. Die 45 Interpt ant beziehe 
mens Löwe, iſt in feiner Wohnung nicht angetroffen worden. Nachdem heute ſich auf die Befchiebung von Bolognaz in 75 hat ſei dieſe Stadt be⸗ 
Morgen, ohne ſpetielle Einladung, ſich eine Anzahl eutſchiedener Freunde der ſchoſſen worden, doch nur deshalb, weil ungeachtet der bereits abgeſchloſſenen 
Verfaſſungsreform, beſiehend aus Mitgliedern des Deutſchen Clubs, des Bür- Konvention auf die K. K. Truppen gefeuert 115 ſei. Doch habe Jeldmar⸗ 
a ee hatte, wurde nach langerer Verathung über ſchall-Lieut. Welden La den Befehl erhalten, die Legation zu räumen, was 
die einzuſchlagenden el, die Gefangenen ra i jenige gewählt: auch bereits geſchehen ſei. ? 
dem a eine angemeſſene Caution 10 aden, wake Fete, ap He oben 25 Wegen Vertragsbruch wird Bologna von den Oeſterreichern bombar⸗ 


Mien, den 16. Auguſt. In der vorgeſtrigen Sitzung des Reichstags wurde 
eine Dank-Adreſſe an die Italieniſche Armee und den Marſchall Radetzki bean⸗ 
tragt und — verworfen. Dies hat unter der hieſigen Garniſon eine große 
Erbitterung gegen den Reichstag hervorgerufen, eben ſo iſt ein Theil der hieſigen 
Bevölkerung über dieſen Beſchluß in hohem Grade aufgeregt. 

— Das Kriegsminiſterium hat Berichte vom FM. Baron Welden aus Pa⸗ 
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dirt, was auf die Börfe inſluirte. — Aus Bukareſt find Nachrichten vom 5. 
Auguſt eingelaufen. Die prov. Regierung hatte gegen den Einmarſch Türkiſcher 
Truppen und gegen die Bildung eines Lagers bei Giurgewo proteſtirt. Tanpio 
Effendi expedirte fofort einen Kurier an Suliman Paſcha mit einer Depeſche 
des Inhalts: die Konſtitution ſei nicht das Werk einiger Intriguants, ſondern 
der Wunſch der gefammten Nation. Das erſte officielle Schreiben Suliman Pa⸗ 
ſcha's war ein förmlicher Proteſt gegen die Bukareſter Umwälzung und alle bishe⸗ 
rigen Ergebniſſe derſelben. Donnerftag den 3. Auguſt ward dieſe Zuſchrift im Saale 
der Metropole vorgeleſen. Freitags traf Golesko aus dem Türkiſchen Lager 
ein und brachte die Kunde, daß Suliman Paſcha die Conſtitution einſtweilen 
genehmige, daß jedoch der Name der prov. Regierung durch einen andern zu 
erfegen ſei. Demzufolge heißt ſie jetzt: „Statthalterſchaft des Romainenlandes, 
beſtehend aus den Herren Neophit, Eliade, Golesko, Tell, Minko.“ 
Dem entſcheidenden Ausſpruche des Sultans wird entgegengeſehen. Neuen Nach- 
richten aus Kronſtadt nach, haben die Ruſſen noch immer nicht die Moldau 
verlaſſen; vielmehr foll ein kaiſerl. Befehl aus Petersburg angekommen ſein, 
der ihnen das Bleiben gebietet. 8 (Schl. Ztg.) 
Agram, den 6. Auguſt. Ban Jellachich erließ heute einen Aufruf, 
in welchem er ſeinen Landsleuten die Reſultate ſeiner dritten Reiſe nach Wien 
mittheilt und mit folgenden Worten ſchließt: „Uns bleibt hiernach nur noch übrig, 
die Befchlüffe des jetzt in Peſih verſammelten Landtages über unſer letztes Frie⸗ 
denswort, welches die Ungariſchen Miniſter den Standen ohne Zweifel mittheilen 
werden, abzuwarten und dann unſerer Kraft und Einigkeit die Durchführung 
unſerer gerechten Sache anzuvertrauen, welcher weder die entſchiedenen Sympa⸗ 
thieen der freien Völker Oeſterreichs und Europa's, noch die Billigung Sr. Maj. 
unſeres Kaiſers und Königs, noch endlich der Beiſtand des Allmächtigen fehlen 
wird, und auf welchen wir feſt und unerſchütterlich vertrauen. 
g Jellachich, Ban.“ 
Peſt, den 12. Auguſt. Privatbriefen zufolge, haben die unfti- 
gen die ſtarken Verſchanzungen bei Verbasz mit einem Verluſt 
von 500 Menſchen eingenommen. Raitzen find über 3000 ge⸗ 
fallen, unter denen man einen Ruſſiſchen Offizier gefunden ba- 
ben ſoll. Der Kanonendonner zog ſich immer weiter hinab, folglich hat man 
die Feinde noch weiter verfolgt. (O. A. 3.) 
Trieſt, den 13. Auguſt. Der Contreadmiral Albini erklärt in einem 
Schreiben an den Militär⸗Commandanten des Küſtenlandes, daß er die von 
dieſem an ihn eingeſandte Conventionsacte, abgeſchloſſen zwiſchen S. Sardini⸗ 
ſchen Majeſtät und S. E. dem F. M. Radetzky, empfangen aber bis jetzt 
von ſeiner Regierung noch keine den Gegenſtand berührenden Mittheilungen 
und Befehle erhalten habe, daher auch ſich in keine Unterhandlungen einlaſſen 
könne. Das Schreiben ſchließt mit der Erklärung: daß für ihn noch durchaus 
keine Aenderung in dem Kriegszuſtande der beiden Seemächte eingetreten fei. 
Trieſt den 13. Auguſt. (J. Oeſtr. Lloyd.) Einige heute hier eingetrof⸗ 
fene Schiffskapitäne berichten, daß die Sardosvenetianiſche Flotte, welche in der 
verfloſſenen Nacht ihren Ankerplatz vor Umage derlaffen hatte, bei Tagesan- 
bruch von Daila aus in weiter Ferne und zwar in weſilicher Richtung gefehen 


22 In Trieſt hatte, nach Verichten vom 12., der Sardiniſche Admiral 


Al bini dem General Giulay die Anzeige gemacht, daß er unverzüglich 
die Gewäſſer von Trieſt verlaffen und nach Genua zurückſegeln 
werde. Unſere Flotte bereitet ſich unverzüglich vor, nach Venedig abzuſe⸗ 
geln, um dort die Blockade zu beginnen. Schrecken und Verwirrung herrſcht 
in Venedig. Eine große Partei verlangt bereits ſchnell zu kapituliren. Das 
Geſchrei über Verrath des Karl Albert iſt auch dort der Lohn feiner Ans 
ſtrengungen für die Italieniſche Sache. ar (W. Z.) 

Pirano, den 11. Auguſt. Geſtern wurde ein hieſiges Tragetto (Perſo⸗ 
nentransportſchiff) auf der Fahrt von Trieſt von der feindlichen Flotte, in der 
Meinung, daß es Militär an Bord führe, beſchoſſen und am Maſt wie im Ta⸗ 
kelwerk ſtark beſchädigt. 

Ausland. 
Frankreich. 

Paris, den 16. August. In der geſtrigen Sitzung der National-Ver⸗ 
ſammlung war an der Tages⸗Ordnung bie Diskuſſion des Geſetz Entwurfs über 
die Eiſenbahn von Paris nach Lyon. Herr Wolowski: Ich war nicht für 
den allgemeinen Rückkauf der Eiſenbahnen durch den Staat, aber ich unterſtütze 
den vorliegenden Entwurf, weil es, abgeſehen von der politiſchen Frage, von 
dringendſter Nothwendigkeit iſt, die Arbeiten wieder aufzunehmen. Auch iſt die⸗ 
ſer partielle Entwurf nicht, wie das große, allgemeine Projekt, mit der Rechts- 
verletzung behaftet, welche ſo gerechte Empfindlichkeit verurſacht hat. Es handelt 
ſich nicht mehr von einer gezwungenen Erpropriation, ſondern von einem gütli— 
chen Vergleiche zwiſchen den kontrahirenden Parteien, der den Prinzipien keinen 
Eintrag thut. Es kommt nur noch darauf an, ſich über die Art und den Betrag 
der Entſchädigung zu verſtändigen. Streng genommen, müßte man den Actlo— 
nairen den Werth der Arbeiten, welche ſchon geleiſtet ſind, anrechnen, aber ich 
begreife, daß bei der jetzigen Lage des Schatzes dieſe ſtrenge Gerechtigkeit von ihm 
nicht verlangt werden kann. Der einzige eruftliche Einwand, den man gegen 
den Entwurf erhebt, iſt die Nichteinberufung der Actionaire; dieſer Einwand if 
jedoch nicht zuläflig, denn wir würden uns dadurch alle Wege verſperren. Unter 
ſolchen Umſtänden, wie die, in denen wir uns befinden, muß man von der 
Strenge der Prinzipien etwas ablaſſen, man muß den gordiſchen Knoten zerhauen, 
den man nicht aufzulöſen vermag. Herr Deslongrais: Ich will uicht, daß 
man mit ſeiner Großmuth zum Thoren werde, daß man die Compagnien auf 
Koſten des Staates begünſtige. Nun kann ich mir nicht verhehlen, daß die Acs 
tionaire der Lyoner Bahn mit einem etwas übertriebenen Wohlwollen behandelt 
worden. Dann frage ich, mit welchen Huͤlfsmitteln man die Ausgaben, welche 
der Staat auf ſich nimmt, beſtreiten, womit man die 20 Millionen, die man 
den Actionairen hinwirft, indem man ihnen 25 pot. mehr giebt, als ihre Aetien 


lich um gebieteriſche Nothwendigkeit. 


ſerer Denkmäler und die Errichtung neuer zu beſchließ en.“ 


an der Börſe werth find, bezahlen will? Wird man in drei Jahren die 200 
Millionen auftreiben, um die Arbeitskoſten zu decken? Ich weiß es nicht, und ich 
glaube, daß Sie ſehr in Verlegenheit ſein würden, darauf zu antworten. Ich halte 
08 daher für meine Pflicht, mich dem Eutwurf zu widerſezen. Herr Larabit: 
Die Folgen der Zustimmung zu den Anſichten des vorigen Redners wurde das 
Aufgeben von Arbeiten ſein, deren Wichtigkeit Niemand beſtreitet, und es wür⸗ 
den dadurch 30 — 40,000 Arbeiter außer Brod kommen. Laſſen Sie ſich alſo 
nicht durch die Rüͤckſicht auf die 20 Millionen zurückhalten. Das Einzige, was 
uns aus der Noth retten koͤnne, in der wir uns befinden, iſt Arbeit. (Beifall.) 
Herr Benard bekämpft den Entwurf aus formellen Gründen. Darauf beklagt 
ſich Herr Gondchaux lebhaft, daß man die Frage durch Spigfindigkeiten zu er⸗ 
ſchweren ſuche. Es handle ſich hier um Billigkeit und Redlichkeit (Beifall), end⸗ 


Wenn man die Lyoner Bahn nicht wieder 
aufnehme, fo werde fie in den gelähmten Händen der Compagnie unfehlbar zu 
Grunde gehen. (Beifall.) Es wurde der Schluß der allgemeinen Diskuſſton 
ausgeſprochen und dem Berichterſtatter, Herrn Victor Lefrane, das Wort gege⸗ 
ben, um die Reſultate derſelben zuſammenzufaſſen. 


Paris, den 17. Auguſt. Hr. Thiers hat geſtern eine große Anzahl 
eh welche er in den letzten Tagen erhalten, dem Polizeipräſekten über⸗ 
endet. — 

— In dem Bericht, welchen der Bildhauer David dem Ausſchuſſe des 
Innern über die Lage der Künſtler abgeſtattet hatte, heißt es u. A.: „Die 
Künſtler können an den Terraffements-Arbeiten keinen Theil nehmen, und doch 
haben viele derſelben (worunter fogar mehrere Penſtonaire von Rom) durch die 
Noth getrieben, in die National-Werkſtätten eintreten müſſen. Dieſes traurige 
Hülfsmittel geht ihnen jetzt ab, und der Ausſchuß des Innern bittet Sie deswe⸗ 
gen, bei einem Zuſtand der Dinge, welcher dieſe Kinder der Intelligenz auf eine 
ſo betrübende Weiſe heimſucht, auf das Dringendſte, die Vollendung einiger un⸗ 
m Hr. David ſchlägt, 
in Folge dieſer Anſprache, vor, das Pantheon (St. Geneéviéve) im Innern mit 
Bildern und Statuen, und im Außern mit Basreliefs zu verzieren, eine Reihe 
von Statuen in den Champs elysees bis zum Arc de Petoile aufzuſtellen, und 
was die Kupferſtiche betrifft, mehrere große Platten vollenden zu laſſen, welche 
die Regierung beſtellt hat. 

— Aus Catalonien wird amtlich gemeldet, daß die montemoliniſtiſche Bande 
der Triſtanis bei der Brücke über den Rio di Saiz am 30. Juli geſprengt wurde, 
wobei drei gefangene Soldaten vom Inf.⸗Regiment des Königs wieder ihre 
Freiheit erhielten. Man weiß nicht, was aus Cabrera geworden ift. Einige 
ſagen, er ſei nach Londen gegangen, um ſich mit dem Grafen v. Montemolin zu 
verſtändigen; jedenfalls fehlt er im carliſtiſchen Feldlager, und das iſt deſſen 
Verderb, denn die Theilnehmer der Banden kommen alle einzeln zu den Behör⸗ 
den und bitten um Gnade, welche ihnen auch ohne Weiteres gewährt wird. 

— In der Verfaſſungs⸗Kommiſſton bat ſich der Kriegsminiſter aufs ent⸗ 
ſchledenſte für die gänzliche Aufhebung der Zuläſſigkeit von Erſatzmännern aus⸗ 
geſprochen. Es ſoll ſich herausgeſtellt haben, daß die Geſellſchaften für Verſchaf⸗ 
Jung von Erſatzmännern auf ihre Koften Journale gegründet hatten, welche ihren 
Geſchaſtszweig verteidigen mußten. Bei dieſem Anlaſſe kam auch zur Sprache 
daß die Verſicherungs-Geſellſchaften zur Vertheidigung ihres Monopols ſic 
Organe in der Preſſe geſchaffen und daß fie zum Schutze ihrer durch Aufhebung 
der Schuldenhaft verletzten Intereſſen einen Fonds zuſammengeſchoſſen haben, 
um durch die Preſſe auf Herſtellung des Haft⸗Geſetzes hinzuwirken. 

— Der Sees Präfeet zu Breſt iſt durch telegraphiſche Depeſche angewieſen 
worden, zwei neue Fregatten zur Aufnahme von 1200 gefangenen Inſurgen⸗ 
ten in Stand zu ſetzen. 

— Abdel⸗Kader wird in Kurzem von Pau nach dem Schloſſe zu Amboiſe, 
im Departement Indre und Loire, gebracht werden. Das Schloß muß binnen 

1 Tagen zu ſeiner Aufnahme eingerichtet fein. Amboiſe ſoll um des Emirs 
willen eine Beſatzung erhalten. 


Großbritannien und Irland. f 

, Londou, den 16. Auguſt. In Irland dauern die Verhaftungen, Ver⸗ 
höre und das Wegnehmen der Waffen fort. Doch ſoll eine große Menge 
Waffen von den Iren für eine günſtige Gelegenheit vergraben und verſteckt 
ſein. Die Aufregung oder doch die feindliche Stimmung iſt in manchen Or⸗ 
ten noch groß. Das Volk ſteht den Krieg bloß für aufgeſchoben an und hofft, 
daß künftig einmal die Geiſtlichkeit dem Aufſtande nicht ü 
denn dem Eiufluſſe und den eifrigen Bemühungen der katholiſchen Geiſtlichen 
iſt es offenbar zuzuſchreiben, daß das Volk nicht haufenweife ſich jenem verzwei⸗ 
felten Unternehmen anf 
zu Thätlichkeiten gekommen, iſt Abbehfeale. 
ein Haus 
ſtießen, 
durch 


Mann, 
die größtentheils bewaffnet ſind, in den Bergen umher. Sie haben die Wege 
mit Steinen und Vaumſtämmen verſperrt und üben ſich im Schießen und krie⸗ 


Regierung an, durchſuchen die Reiſenden nach Waffen, geben ihnen aber ihr 
9 g an, 5 19280 die ar 7 nn Pr „wonach die Peelere 
olizeidie ber Gott ſtehe ihne ’ ie uns nahe kommen!“ 

(Polizeidiener) ſuchen, aber © welche von Lord Hardinge in Perſen befehligt 

werden, wird auch dieſer Widerſtand bald beſeitigt ſein. Auf welche Weiſe ſoll 

die Regierung dann ihren Sieg benutzen? Viele Stimmen halten dieſen Aus 
genblick geeignet, um den Irländern manche längſt verſprochene Verbeſſerungen 
zukommen zu laſſen. Aber davon will die Times“ nichts wiſſen. „Wenn Ir⸗ 
land wirklich für uns des Behaltens werth iſt, ſo müſſen wir Maßregeln treffen, 
uns den Beſit zu ſichern, ohne genöthigt zu fein, alle Jahre einen Auſſtand mit 

Kriegsmacht zu unterdrücken und uns durch die Koſten zu Grunde zu richten. 

Irland kann jetzt nur durch Kriegsgeſeze regiert werden.“ Das iſt die herbe 

Sprache der Partei. Leider greift jetzt bei fortwährendem Regen die Kartoffel- 

Krankheit dort wieder auf die bedenklichſte Weiſe um ſich. 

f (Mit einer Beilage.) 


- Italien. 
Die „Basler Zeitung“ berichtet aus Mailand: Die'Poſtverbindung geht 
* ſehr unregelmäßig, weil ein großer Theil des Poſtperſonals flüchtig iſt. 
Der Befehl der Ablieferung von Waffen ſoll den Erfolg gehabt haben, daß 
ſchon 50,000 Flinten eingeliefert wurden. Die Nachricht der Züricher Blätter 
von einer ausgeſchriebenen Contribution wird als unbegründet erklärt. Fort⸗ 
während wird die ausgezeichnete Mannszucht der Oeſterreichiſchen Armee ge 
rühmt. Es werden keine Zeitungen nach Mailand gelaſſen, und man weiß 
daher in der Stadt nicht, was außerhalb vorgeht. Das reguläre Militär der 
Lombardei, gegen 20,000 Nationalgarden und ſehr viele Familien, ſind mit der 
Sardiniſchen Armee nach Piemont gezogen. Die Stadt iſt in vollkommener 
Ruhe. Man ſieht offenbar, daß Oeſterreich mit Klugheit und Sanftmuth vers 
fahren will, auch ſoll nächſtens der Belagerungszuſtand aufgehoben werden, 
wodurch das Zutrauen wieder wachſen, und viele Familien, die ausgewandert 
mare, zurückkehren werden. — Die Oeſtreicher haben erſt geſtern Como in größ— 
ter Ruhe beſetzt, den Teſſin in Pavia überſchritten und Gravellona (alſo den 
Poübergang) beſetz. Sie ſollen indeß erklärt haben, fie kämen nicht um Pie⸗ 
mont mit Krieg zu übe ziehen, ſondern um den Staat und den König gegen 
jegliches Attentat „böswilliger und ſtürmiſcher Neuerer“ zu beſchützen. 

Den Sicherheitsdienſt in Mailand, berichtet die „Berner Zeitung,“ 
verſehen noch die wenigen bier zurückgebliebenen Bür erwachen. Der größte 
Theil des Oeſterreichiſchen Heeres lagert auf den Baftionen, die Kanonen ſind 
gegen die Stadt gerichtet. Es wird erzählt, Karl Albert habe bei ſeiner Abreiſe 
von Mailand den Reſt des Staatsſchatzes, 7 bis 8 Millionen mitgenommen. 
— In Bergamo waren am 8. d. M. die Oeſterreicher noch nicht eingerückt. 
Man war hier ſehr beſorgt wegen Plünderung von Seite des Pöbels, um fo 
mehr, da faſt alle jungen Leute geflüchtet waren. Das Gerücht, Radetzky ſtecke 
die jungen Leute unter die Truppen und ſchicke fie nach Ungarn, hat dieſe maſ⸗ 
fenhafte Flucht veranlaßt. Die Colonne Garibaldi hatte ſich auf Schweizeriſches 
Gebiet zurückgezogen und da die Waffen niedergelegt. - 

— Die Mailänder Zeitung vom 8. und 9. Aug. erſchien wieder mit dem 
Oeſterreichiſchen Adler und dem Titel: Mailänder Zeitung. Am 6. Aug. ward 
Mailand in Belagerungszuſtand erklärt; am 7. trat Schwarzenberg den mili⸗ 

riſchen Oberbefehl über die Stadt an; Radetzky hat verordnet: die Perſonal⸗ 
an 0 bgeſchafft: der Salzpreis vom 12. Aug. an auf 28 L. für den Eentner 
i L. für den Centner gewöhnliches Salz herabgeſetzt; der Stempel iſt 
in vielen Fällen, beſonders für die Aermeren abgeſchafft. Die Nationalgarde 
in Mailand iſt aufgelöſt; die Waffen müſſen in einer auf 18 Stunden ver⸗ 
längerten Friſt abgeliefert werden; der Erzbiſchof von Mailand hat einen Auf- 
ruf an die Geiſtlichteit und das Volk erlaſſen, in welchem er fie ermahnt, 
ibrem geſetzmäßigen Herrſcher Treue und Gehorſam zu letſten. Von ſeinem 
Hauptquartier Seſto aus hat Radetzkv unterm 1. Aug bekannt gemacht, daß die 
geflüchteten Individuen, die binnen 14 Tagen in ihre Heimath zurückkehrten, 
volle Amneſtie zugeſichert erhielten. Karl Albert hat am 7. von Nigevano aus 
zwei Proklamationen erlaſſen: an das Heer und die Völker. Jenem empſiehlt 
er Disciplin, dieſen meldet er, er habe Mailand aus Mangel an Munition 


wu Lebensmitteln nicht vertheidigen können. Er erklärt zuglei 
Teffin wieder überſchreiten. Seen E zugleich, er werde den 


Bologna, den 9. Aug. Da der Oeſterreichiſche Feldmarſchall⸗Lieutenant 


Welden der Stad N 8 5 f 
von er Stadt Bologna eine Contribution auferlegt und f die Zahlung 
und zugleich als Bürgſchaft für bie Unterwerfung Bes Ginwöhiter bie Grlnue sen fen ga 


Geiſeln verlangt hatte, fo erhob ſich geſtern das Volk. Die hieſige Zeitung mel⸗ 
det in ihrem heutigen Blatte von 6 Uhr Morgens Nachſtehendes: „Die Bolog⸗ 
neſen haben die Oeſterreicher aus der Stadt getrieben, nachdem fie 27 Gefangene 
gemacht hatten. Bologna iſt in den Händen des Volkes und bereit, jedem neuen 
Angriffe des Feindes, der Verſtärkung erhalten haben muß, entgegenzutreten. 
Das Volk hat die Oeſterreicher zwei Meilen weit von der Stadt vertrieben. Der 
Pfarrer von St. Felix Hecht an der Spitze des Volkes des Contado.“ 63 Uhr. 
„Das Bombardement hat begonnen, und zwei Paläſte ſtehen in Flammen. Die 
Vorſtadt iſt bereits geplündert und in Brand geſteckt worden, aber die Bevölfes 
rung iſt eutſchloſſen, ſich bis auf das Aeußerſte zu vertheidigen.“ E 

Mailand, den 12. Auguſt. Es herrſcht hier fortwährend die größte Ruhe. 
Das Volk kehrt zu ſeinen Beſchaftigungen zurück und fügt ſich den Anordnungen 
des Marſchalls. Man rechnet, daß ſich die ganze revolutionaire Partei, gegen 
20,000 Menſchen, über den Tieino geflüchtet haben. Der Marſchall wird näch- 
ſteus eine Amneſtie erlaſſen. Das Landvolk kommt den Anordnungen der Bes 
börben, denen ſie ſich überall unterwerfen, entgegen. Parma, Modena und 
Piacenza ſind beſetzt. Carl Albert hat auf ſeinem Rückzuge alle Kaſſen und auch 
die Münze in Mailand geplündert. Die Mailänder ſagen, er habe gegen 20 
Millionen Lire mitgenommen. Sonach dürfte er die Kriegsentſchädigung zum 
Theil mit Mailänder Gelde leiſten wollen. Die Oeſterr. Flotte iſt unter Befehl 
des Oberſten Kudriaffsky nach Venedig abgeſegelt. Der Sardinifche Admiral 
Albini hatte ſich bereits entfernt, aber 8 Venetianiſche, eigentlich Oeſterreich ges 
hoͤrige Kriegsſchiffe, mitgenommen. 

ür. 

Smyrna, den 26. Juli. Der Dampfer des Oeſterreichiſchen Lloyd 
2Imperatrice““, nach Aufhebung des Blokus von Trieſt durch die Sardiſche 
Flotte, das erſte aus jenem Hafen hierher beſtimmte Dampfſchiff, brachte uns 
geſtern die Deutſche dreifarbige Flagge auf feinem Hintermaſt gehißt, von allen 
hier anmelenden Deutſchen mit Jubel begrüßt, und von den meiſt wenig unter⸗ 
richteten Nan als ein unbekanntes Phänomen angeſtaunt. — Der feſt⸗ 
liche 8 une Nachmittag ſtatt. In verſchiedenen Varken, mit 
Muſikbegleitur Hanſäſſt BE chwarz⸗roth⸗goldene Flagge auf der Hauptbarke 
fuhren alle hier Ma roch dalſchen an Bord der „Imperatrice“, wo ſie vom 
Capitän, en 9 75 o in Begleitung feiner ſubalternen Offiziere, alle 
in großer Uniform, uls (elerlichſte empfangen wurden, unter Aufhiſſung der 
Deutſchen und der großen Oeſterreichiſchen Feſtflagge. Herr Buchhändler Beck 
aus Darmſtadt hielt nun eine dieſer Feierlichkeit angemeſſene Anrede an den 
Herrn Capitän, welche derſelbe beſtens beantwortete, und nachher wurden beim 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


den 22. Auguſt 1848. 


ü hren reichlich Springen ließ, 
den man den Gäſten zu Ehren A b 
f die Deutſchen ans Land zus 
Muſikbegleitung und 


(Oeſt. Lloyd.) 


Champagner, en zu Ehr 
155 5 ausgebracht. — Ein für dieſe 
wurde unter Mufitbegleitung abgeſungen, worauf a 
rückkehrten, das Feſt durch ein Abendeſſen im Freien mit 
aufgepflanzten Deutſchen Vannern fröhlich endigend. 


8 N Moldau und Walachei. 
Buchareſt, den 5. Auguſt. Von hier iſt eine Adreſſe an den Sultan 9 
richtet worden, von der wir Eingang und Schluß mittheilen: Das Suzeräne⸗ 
tätsrecht der hohen Pforte über das Fürſtenthum Wallachei ſtammt aus alten, 
längſt vergangenen Zeiten her, wo, in Folge eines zwiſchen Ew. Mal. glorrei⸗ 
chem Vorfahren Bajazet J. und unferem Fürſten Mircea abgeſchloſſenen und allen 
ſpäteren Verträgen, namentlich dem von 1460, ratificirten Traktat, die Wa⸗ 
Lacyei ſich unter Vorbehalt einer ganz unabhängigen innern Verwaltung und 
freier Wahl ihres Fürſten unter den Landesſöhnen der hohen Pforte tributpflich 
tig erklärt. Voll. Vertrauen alſo in ſeine Autonomie und in den Schutz, welche 
Ew. Kaiſerl. Majeſtät den nach Licht und Gerechtigkeit ſtrebenden Völkern ſtets 
angedeihen ließ, und ſeſt überzeugt, daß Ew. Kaiſerl. Maſeſtät 4 Millionen 
freier, aufgeklärter Söhne, die bereit find, Gut und Blut für das Heil Ihres 
mächtigen Reiches aufzuopfern, einem unglücklichen Volke, das, wie jeder 
Sklave, mehr zum Haſſe als zur Liebe geneigt und nie, weder vor Gott, noch 
vor den Menſchen, für die Schritte verantwortlich iſt, wozu es die Verzwei⸗ 
flung treibt, vorziehen werde, richtet das walachiſche Volk an Ew. Kaiſerl. Ma⸗ 
jeſtät die Bitte, ſeine neue Conſtitution durch Ihre hohe Genchmigung zu be⸗ 
kräftigen und zu beſchützen, ſo oft die Gefahr es nöthigen wird, ſeine Zuflucht 
zu der Protection Ew. Hoheit zu nehmen. Dagegen verſpricht das Volk der 
Walachen en zu werden mit der Vruſt feiner Söhne für die Mauern 
onſtantinopels. 

a Der Grehberrliche Commiſſair Soleymann Paſcha hat von Giurjewo, wo 
er mit 12,000 Mann türkiſcher Truppen eingerückt iſt, ein Ultimatum an die 
proviſoriſche Regierung nach Buchareſt geſchickt, worin er Herſiellung des Status 
quo vom Jahre 1831, Reſlauration des geſlüchteten Fürſten Bibesko und als⸗ 
baldige Auflöfung der proviſoriſchen Regierung verlangt, widrigenfalls er ſich 
unverzüglich mit ſeinen Truppen nach Buchareſt in Marſch ſetzen werde Er hat 
einen Termin von 24 St zur Antwort gegeben. Das Türkiſche Ultimatum fließt 
indeſſen Verwaltungs-Reformen keinesweges aus, ſondern hält ſich feſt an das 
mit Rußland gemeinſchaftlich abgeſchloſſene Statut vom Jahre 1831 für die 


Fürſtenthümer. Sier herrſcht Ruhe. 


Grlechen land. 

Athen, den 5. August. Die Geſchichte mit Apoſtoli Nadir, welcher 
feiner Zeit auf Muſſurus geſchoſſen, iſt noch nicht beendigt, und beſchäftigt im 
Gegentheile das Publikum mehr denn je. Es handelt ſich immer noch um die 
Auslieferung oder Nichtauslieferung deſſelben an die Pforte, und in ihrer Ver⸗ 
legenheit werden die Griechiſchen Gerichte ſich wahrſcheinlich in der Sache incoms 
petent erklären. Eine zweite, nicht weniger famoſe Angelegenheit iſt die Wer— 
untreuung von 121,000 Drachmen durch Rigas Palamidis, welcher ſchon 
1847 der Verausgabung von 135,000 Drachmen, ohne Bewilligung und Recht⸗ 


ſultat derfelben. — Im Norden Griechenlands beunruhigen die Räuber- und 


bald von den Türkiſchen Truppen geſchlagen 
einige Todte und Verwundete abfetzte. 
Amerika. 
Die neueſten Nachrichten aus den Colonieen 
ſind noch immer nichts weniger als beruhigend. Die Umtriebe einiger Anfüh⸗ 
70 155 Mulatten machen die Lage der Franzöſtſchen Behörden fortwährend ges 
ri ; die Schwarzen weigern ſich ſchlechterdings zu arbeiten. Schon ſind 
d Re Familien die ſich von Martinique flüchteten, hier angekommen, unter 
andern auch ein Kind, deſſen Eltern bei den unglücklichen fünfunddreißig Wei⸗ 
Pa waren, die in einem Haus zu St. Pierre von den Aufrührern verbrannt 
wurden. Auch in Portorico foll jest ein Auſſtand ausgebrochen fein, und zu 
Cuba waren die Einwohner in Folge eines Verſuchs der Sklaven ſich in Kreis 
heit zu fegen, in großer Beſtürzung. Um ſich einen Begriff von der Lage des 
Handels der Franzöſiſchen Colonicen machen zu können, iſt es wohl hinreichend 
mitzutheilen, daß die Ausfuhr der Inſel Martinique während des letzten Se⸗ 
meſters nur an Zucker über ſteben Milltonen Kilogramm weniger betrug als in 
demſelben Zeitraum des verwichenen Jahres. 4.30 


Ein „von einem Menſchenfreunde“ unterzeichnetes Inſerat der Spener⸗ 
ſchen Zeitung erſucht alle Redaktionen um Aufnahme des folgenden als un⸗ 
trüglich geprieſenen Cholerarecepts: Man nehme in möglichſt friſchem Zuſtande 
Kalmuswurzel, Angelikawurzel, Bibernellwurzel, Gal ganze 
wurzel, Tormentillwurzel, Baldrianwurzel, Muskatnuß, BT 
ßen Ingber; von jedem ein halbes Loth; zuletzt noch von der Wurzen 
des knolligen Hahnenfuß (Ranunculus bulbosus) 4 Loth. Alles wird | 8 
pulveriſirt und vermengt und in einer Flaſche zum Gebrauch aufbewahrt ener 
dieſem Pulver giebt man einem Erwachſenen, in Zwiſchenräumen, Sbrelöffel 
halben Stunde, drei Mal, und zwar jedes Mal einen all Theclöf⸗ 
voll in kaltem Waſſer oder kaltem Thee ein. (Die Maſſe von kopf voll.) 


Martinique und Guadeloupe 


—— 


el voll ſammt der Klüffigkeit giebt ungefähr einen Drittel a den Kopf 
Der Patient liegt dabei in einem warmen Bette fo zugedeckt bleibt. Außerdem 


daß nur gegen das Geſicht eine Oeffnung zum Athembolen ner Reihe warmer 


werden beide Seiten und das Fußende des Dedibettes 55 woburch, in Ver⸗ 


Ziegeln, oder mit warmem Waſſer gefüllter Flaſchen ker Schweiß erzielt 
bindung mit dem eingegebenen Pulver, ſehr bald len Her Durſt des Kranken 
wird, welches mit als Haupfſache zu betrachten igen noch befördert. 


wird mit warmem Thee gelöſcht, welcher das dem Einnehmen des erſten 

Man hat jedesmal gefunden, daß, glei aufhören und mit dem Eintritt 
Pulvers, ſowohl Erbrechen als auch Dien ind. 
des Schweißes die Krämpſe be yes die Thätigteit der Haut erhöht: 
9555 ae A ee muß durchaus kein anderes, als ein {don 


* 


noch manche 


Beim Hemdewechſeln wird. 
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gettagenes fein, denn alle friſche Wäſche, die den Kranken berührt, iſt ſchädlich, 
auch wenn fie vorher geräuchert wäre. Der Geneſene iſt nach 12 bis 20 Stun- 
den völlig ſtark und geſchäftsfähig, denn das Pulver hat eine außerordentlich 
ſtärkende Kraft. Unter ſolchen Umſtänden mögen wir denn getroften Muthes 
der Ankunft der Cholera morbus entgegenſehen; denn unnütze Aengſtlichkeit iſt 
ſchädlich. Eben ſo müſſen wir bei unſerer gewohnten Diät verbleiben, denn 
eine dergleichen Veränderung ſtört jedesmal den Geſundheitszuſtand. Uebrigens 
ſoll dieſes Pulver zwar nicht angeprieſen werden als ein Univerſalmittel gegen alle 
Krankheiten, aber doch merke man ſich noch Folgendes: „Mit zuverläßiger Sie 
cherheit wirkt es auch bei Ruhr, anhaltendem Erbrechen, anhaltender Diarrhöe, 
Krämpfen ſofort, und die Anfälle letzterer Art, denen Sechswöchnerinnen häu— 
ſig ausgeſetzt ſind, werden durch die Anwendung dieſes Pulvers jedesmal beſei⸗ 
tigt, ohne daß dabei ein fo ſtarkes Schwitzen erzwungen werden darf, wie bei 
der Cholera unerläßlich iſt.“ 

Von dem alten Schlendrian geht nachgerade doch ein Stück nach dem an— 
dern verloren, zum Schrecken manches unferer Neſtoren. In Baiern droht nun 
auch dem Hutabnehmen der Todesftoß. Die „Allg. Ztg.“ ſchreibt darüber aus 
München: „Sämmtliche Baieriſchen Staatsminiſtet find der vom Ober⸗Baie⸗ 
ee ee in Vorſchlag gebrachten Uebereinkunft der neuen öffent⸗ 
lichen Begrüßungsweiſe (durch Anfaſſen, ſtatt Abziehen der Kopfbedeckung) bei⸗ 
getreten, fo daß das etwaige Hinderniß einer Rückſicht auf Vorgeſetzte für ſämmt⸗ 
liche Beamte in den Miniſterien gehoben und zu erwarten iſt, daß die Sitte raſch 


Marktbericht. Poſen, den 21. Auguſt. 
l (Der Schfl. zu 16 Mtz. Preuß.) 

Weizen 1 Rihlr. 23 Sgr. 4 Pf., auch 2 Rihir. 2 Sgr. 3 Pf.; Rog⸗ 
gen — Rtlr. 24 Sgr. 5 Pf., auch —Nthir 27 Sg. 9 Pf.: Gerſte 20 Sgr. auch 
22 Sgr. 3 Pf.; Haſer 15 Sgr. 7 Pf., auch 17 Sgr. 9 Pf.; Buchweizen 
25 Sgr., auch 26 Sgr. 8 Pf.; Erbſen — Rthlr. 26 Sgr. 8 Pß., auch 1 Rtlr 
1 Sgr. 1 Pf. Kartoffeln 10 Sgr. 8 Pf., auch 11 Sgr. 7 Pf.; der Cin. Heu 
zu 110 Pfd. 20 auch 24 Sgr.; Stroh, das Schock 4 Rihlr., auch 4 Rihlr. 15 
Sgr.; Butter das Foß zu 8 Pfd. 1 Rute. 15 Sgr., auch 1 Rihlr. 20 Sgr. 

Spiritus pro Tonne von 120 Quart zu 808 Tr. 182—18z Rthlr. 


Berlin, den 19. Auguſt. 

Getreide. Weizen 58 Rihlr.; Roggen nach Qualität 263 à 28 Rihlr.; 
Gerſte, große 26 Nihlr., kleine 23 à 22 Rthlr.; Hafer in loco 15 à 17 Rihlr, 
neuer 52pfünd. auf Lieferung wurde dieſer Tage zu 16 Rthlr. offerirt; Erbfen 
Kochwaare 36 à 40 Rthlr., Fulterwaare 33 a 36 Rihlr.; Winter-Rübſen 
ſchwimmend bedang 674 Rthlr.; Rapps und Winterrübſen im Verbande wurde 
69 Rthlr. gefordert und 68 Rthlr. dafür noch zugeſtanden; Spiritus hat ſich in 
dieſer Woche im Preiſe gut gehalten, Lococaare ohne Faß auf 19 Mihlr. ge⸗ 
halten, dazu und zu 184 Rthlr. heute einiges gemacht, mit Faß 183 Rthlr. of⸗ 
ferirt, ebenſo pr. Auguſt, Sept. Okt. 174 Br., 174 G., Okt./Nov. 17 Rthlr. 
nominell pr. 108000 pCt. 


ganz allgemein werde.“ 


Für das Hochedelgeboren und die verwandten ſinnlo⸗ 


ſen Wörter ſcheint gleichfalls die Todesſtunde bald ſchlagen zu wollen. 


Das große Intereſſe, welches die Ver⸗ 
handlungen der zur Vereinbarung der Preußiſchen 
Staats⸗Verfaſſung einberufenen Verſammlung gt» 
währen, und der Wunſch, diefe auf das Schnellſte 
treu im Auszuge mitzutheilen, ſo wie aber auch eine 
ſchleunigere Verbreitung der Handels: und VBörſen⸗ 
Nachrichten möglich zu machen, veranlaßt uns von 
heute ab die in unterzeichnetem Verlage erſcheinende 


„Neue Berliner Zeitung“ 
zweimal des Tages (Morgens und Abends) auszu⸗ 
geben und zur Poſt zu expediren. Wir glauben 
ſomit den dahin gerichteten Anforderungen unſerer 
geehrten Abonnenten zu genügen. 

Der Abonnements Preis bleibt pro Quartal für 
Berlin auf 1 Rtlr. 7 Sgr. 6 Pf. und auswärts bei 
allen Preußiſchen Poſt⸗Anſtalten auf 1 Rilr. 15 Sgr. 
unverändert beſtehen. N 

Berlin, den 4. Auguſt 1848. 

Decker ſche Geheime Ober⸗Hofbuchdruckerei. 


Bekanntmachung. 

Diejenigen Pfänder, welche in den Monaten Ok⸗ 
tober, November, December 1847 und Januar, Fe⸗ 
bruar, März 1848 weder bis zum Verfalltage der 
gewährten Darlehne noch 6 Monate ſpäter bei der 
hieſigen ſtädtiſchen Pfandleih-Anſtalt eingelöſt wors 
den, ſollen in termino 

den dlften Oktober d. J. 
in den Vormittagsſtunden von 9 bis 12 Uhr auf 
dem Rathhauſe öffentlich verſteigert werden. 

Poſen, den 25. Juli 1848. 

Der Magiſtrat. 


Pro cla mea. 

Von dem unterzeichneten Königlichen Land- und 
Stadtgericht wird bekannt gemacht, daß über das 
Vermögen des Kanſmanns Martin Barſchall 
zu Frauſtadt wegen vorwaltender Inſufſicienz auf 
ſeinen Antrag der Konkurs eröffnet, deſſen Anfang 
auf die Mittagsſtunde des Iten Januar 1848 ſeſt⸗ 
gefegt worden iſt, und die Maſſe, welche vorzüg⸗ 

lich aus vier Grundſtücken in Liegnitz, aus drei 
Grundſtücken in Frauſtadt und in Forſten im Groß⸗ 
herzogthum Poſen conſtituirt wird, eine Unzuläng⸗ 
lichkeit von circa 3808 Rthlr. ergeben dürfte. Alle eis 
wanige unbekannte Gläubiger des Kaufmanns Mars 
tin Barſchall zu Frauſtadt werden daher vorge— 
laden, in termino 1 

den 26ſten Oktober 1848 Vormit⸗ 
tags 10 Uhr 

vor dem Deputirten Herrn Ober-Landesgerichts⸗ 
Aſſeſſor Hoffmann in dem Partheienzimmer hier⸗ 
ſelbſt entweder perſönlich, oder durch mit vollſtändi⸗ 
ger Information und geſetzlicher Vollmacht verſehene 
Mandatarien aus der Zahl der hieſigen Juſtiz-Com⸗ 
miſſarien, von denen dei etwaniger Unbekanntſchaft 
ihnen die Herren Juſtizrath Haſſe und Juſtizkom⸗ 
miſſarius Barſchdorf in Vorſchlag gebracht wers 
den, zu erſcheinen, ihre Forderungen anzumelden 
und gehörig zu beſcheinigen ſich auch über die Weir 
behaltung des vorläufig beſtellten Interims-Cura⸗ 
tors, Herrn Juſtiz⸗Commiſſarius Putze zu erklären, 
oder auch ihre Wahl auf einen andern der hieſigen 
Juſtiz⸗Commiſſarien zu richten, demnächſt das Weis 
tere zu gewärtigen. Beſonders iſt kes, indem zugleich 
im Termin und künſtighin über mehrere Gegenstände 
ein Beſchluß gefaßt werden muß, durchaus erforders 
lich, daß die Gläubiger, inſofern fle den Verhand⸗ 


— 


Druck u. Verlag von W. Decker E Comp. Verantwortl. Redacteur: C. Henſel. 


lungen nicht perſönlich beiwohnen können, einen 
Mandatar mit gerichtlicher, alle etwa vorkommende 
Gegenſtände und Deliberationen umfaſſenden Spe⸗ 
cial⸗Vollmacht verſehen, ſonſt fie bei allen derglei⸗ 


chen Deliberationen und Beſchlüſſen gar nicht weiter 


zugezogen, vielmehr als den Mefchlüffen der übrigen 
Gläubiger und den hiernach zu treffenden Verfügun⸗ 
gen beiſtimmend geachtet werden ſollen. Diejenigen 
Gläubiger, welche ſich bis zu oder in dem Termine 
nicht melden, werden bald nach demfelben in Gemäß⸗ 
heit der Allerhöchſten Kabinets⸗Ordre vom 16ten 
Mai 1825 mit allen ihren Anſprüchen an die Maſſe 
präkludirt und es wird ihnen deshalb gegen die übri⸗ 
gen Creditoren ein ewiges Stillſchweigen auferlegt 
werden. 
Liegnitz, den 22. April 1848. 
Königl. Land- und Stadtgericht. 


Cigarren⸗Auktion. 


Donnerfag den 24ſten Auguſt Vormit⸗ 
tags von 10 Ihr ab ſollen auf dem Könial. Packhofe 
200 mille feine abgelagerte Manilla-Cigarren in 
Kiſten à 500 Stück für Rechnung eines Ham bur—⸗ 
ger Hauſes öffentlich gegen baare Zahlung verfteis 
gert werden. Anſchütz. 


Meinen verehrten Gönnern und Freunden zeige 
ich hiermit ganz ergebenſt an, daß ich wiederum hier⸗ 
her zurückgekehrt bin. 


Korach, 
Wundarzt 1. Klaſſe, Geburtshelfer u. Zahnarzt. 


Anzeige. 

Da ich mein Geſchäft aufgebe, erſuche ich diejeni⸗ 
gen, welche noch Sachen bei mir liegen haben, die— 
felben bis zum Löten September abzuholen, indem 
ich ſchon den 18ten Sept. von hier abreiſe. 

Claude, Färber. 
Ich bringe hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, 
daß durch die eingetretene eranderung in der Norſt⸗ 
Verwaltung von Biezdrowo der bisherige Forſt⸗ 
hammer mit den Buchſtaben F. B. ceſſirt, und ein 
neuer mit den Vuchſtaben N. B. eingeführt iſt. — 
Die Abfuhr von Holz wird nur dann geſtattet ſeyn, 
wenn daſſelbe mit den Forſtzeichen N. B angeſchla⸗ 
gen ſeyn wird, und wollen ſich die geehrten Abneh— 
mer an meinen Sohn Adolph von Bninski zu 
Biezdrowo wenden. 
Viezdrowo, den 19. Auguſt 1848. 
Nepomucena Gräfin Vninska. 


Markt No. 88 eine Treppe hoch werden 
Veränderungshalber ſämmtliche Schnitt— 
und Leinwand-⸗Waaren zu bedeutend herz . 
abgeſetzten Preiſen verkauft. 


Mein reichhaltig aſſortirtes Lager Maha⸗ 
goni- und Birken: Möbel, darunter Tru⸗ 
meaux und Goldſpiegel, habe ich im Preiſe 

bedeutend heruntergeſetzt, 
und empfehle ich daſſelbe dem geehrten Publiko zur 
efälligen Beachtung. 
3 Ferner bin ich un einen bedeutenden rad 
eleganter Möbels gegen billige Miethe at 2 
S. A. Danziger, Markt No. 46. 


Eine neue Sendung 


Limburger Käſe 


erhielt ſo eben G. Bielefeld, Markt No. 87. 
WEB Tine vorzüglich gute Cigarre 


S für 6 Pf. S 
zu haben Breslauerſtraße No. 2. 


Naturalien⸗Cabinet. 


Einem hochverehrten Publikum empfehlen Unter⸗ 
zeichnete cine hier noch nie in ſolcher Reichhaltigkeit 
und Auswahl gezeigte Sammlung von 


See-Muſcheln, See-Gewächſen, 


Corallen. 2 — tämmen, 

überhaupt Con en von der ſe 

ſten Schönheit, Mannichfaltigkelt und 
in reichlicher Auswahl. 

Der Anblick dieſer prächtigen prunkenden Natur⸗ 
erzeugniſſe macht einen überraſchenden Eindruck, iſt 
für Erwachſene erhebend, für die Jugend belehrend. 

Bei der Maſſe der Exemplare können wir Natu⸗ 
ralien-Sammler einen Ankauf zu billigſten Preiſen 
empfehlen. 

Entrees Sgr. Kinder zahlen die Hälfte. 

Das Eintritts⸗Geld wird bei Ankauf von dieſen 
Natur⸗Seltenheiten in Zahlung genommen. Dieſe 
Sammlung iſt aufgeſtellt im Saale des tel 

N de Vienne. 

Niemand wird unbefriedigt die Anſchau dieſer Na— 
tur-Seltenheiten verlaſſen. 

Einen zahlreichen Beſuch erbitten 
Sellmann 8 Comp. 


|; r 
Schilling. 
Morgen Mittwoch den 23. Aug.: Großes Kon⸗ 
zert. Entrer A Perſon 25 Sge. Ausgeführt von 
der Kapelle des Königl. 5 Junf.⸗Reg. E. Winter. 


‚Tu — — 


Da der Land- und Stadtgerichts⸗Direktor Clei⸗ 
now auch jetzt noch (im Jahre 1818) nicht aufhört, 
unter dem Schutze ſeines Verhältniſſes als erſter 
Vorſtand der Rektorklaſſe zu Samter, mich durch 
feine despotiſchen Ordres und fein hochmüthiges Bes 
tragen zu reizen, fo fordere ich denſelben hiermit öf⸗ 
ſentlich auf, entweder ſeinen an mich gerichteten 
Schreiben eine erträglichere Faſſung zu geben, und 
fein, offenbar Haß verkündendes Vetragen gegen 
mich zu ändern, oder die Gründe, eventual. Geſetze 
anzugeben, welche ihn zur Ausübung feiner despo⸗ 
tiſchen Gelüſte berechtigen. i 

Pfitzmann, Rektor. 
— — 


3 
Es diene dem Vorſtand des Handwerker-Vereins 
zur Nachricht: daß er, auch ohne daß ich mich nenne, 
wohl weiß, wem er oft lügenhaſte Verſprechungen 
gemacht hat (alſo er ein unverſchämter Lügner if). 
Hätte der Vorſſand in der Verſammlung gefagt: 
daß man wohl Wochenlang warten müßte, fo hätte 
ich mich wohl befonnen und hätte als unvermögen⸗ 
der Mann nicht nöchig gehabt, in Schulden zu ge» 
rothen. — Alſo das iſt die vielgeprieſent Hülfe? 


